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Neueste Nachrichten.
In München finden noch dauernd Kundgebungen von Anhängern

der Nationalsozialisten statt , die Schutzpolizei ist jedoch Herr
der Lage. Hitler ist nun doch in eine» Billa am Staffelsee
verhaftet worden.

*

Nachdem Poincare die Bildung eines Sachverständigenausschusses
zur Prüfung der Zahlungsfähigkeit Deutschlands nach den
Vorschlägen Amerikas abgelehnt und die amerikanische Regie,
rung sich daraufhin zurückgezogenhat , ist er nun selbst mit
einem Antrag an die Alliierten herangetrete », eine» solchen
Ausschuß zu bestellen, der allerdings nur aus Vertretern der
Länder bestehen darf , die im Reparationsausschuß vertrete«
find. Auch wird verlangt , daß an den abgeschlossenen und be¬
vorstehenden Abmachungen mit den Ruhrindustriellen sowie
mit der deutschen Eisenbahn nichts geändert werden dürfe.
Wie man sich übrigens die aus diesen Verhandlungen zu er¬
wartenden Beschlüsse vorstelleu muß, das geht aus dem Bericht
hervor , wie man sich in Belgien die Wiederaufnahme der deut-
schcn Leistungen und die Kontrolle Deutschlands denkt.

Inzwischen setzt Frankreich seine Vergewaltigungspolitik fort.
Der erneute Putsch in der Pfalz wird ganz offen durch fran¬
zösisches Militär unterstützt.

Der Hitlerputsch.
Wen» man vom nationalsozialistischen Standpunkt aus das

Hitlersche Unternehmen betrachtet, so waren für di« Führer des
Putsches folgende Ueberlegungen gegeben: Der Putsch wird von
Bayern aus organisiert , die dortige Reichswehr und Schutzpoli¬
zei schließen sich der Bewegung an , die dann nach den Einzel¬
staaten weitergetragen wird . Für den Fall des rein militäri¬
schen Gelingens des Putsches mußte man, abgesehen von den
Fragen der Aufrechterhaltung des Wirtschaftslebens und der
Ernährung der Bevölkerung darüber Klarheit zu gewinnen
suchen, welche Stellung die Entente zu einer ungesetzlichen
Rechts- und Militärdiktatur nehmen würde, und das umso mehr,
da die Nationalsozialisten wie überhaupt die rechtsradikalen
Kampfvcrbcnde als letztes Ziel offen die Befreiung des Rhein¬
landes auf ihr Programm geschrieben hatten . Es wäre also
weiterhin mit einer kriegerischen Auseinandersetzung vorerst
mit Frankreich und seinen Vasallen , der Tschechoslowakei, Ru¬
mänien, Südslawien und Polen , zu rechnen gewesen, die sich
schon bereit gemacht hatten , in Deutschland einzumarschieren. Ob
man mit dieser Möglichkeit gerechnet hatte , — und an dem
Vorgehen der Entente in Ungarn und Bulgarien hatte man Bei¬
spiele hierfür — darüber sind nur unkontrollierbare Gerüchte
im Umgang, es ist aber gar nicht ausgeschlossen, daß auch die
Rechtsradikale » von der Illusion besessen waren , die Entente
würde ruhig dieser Entwicklung zusehen, weil nämlich sicherlich
Ententeagcnten genug in diesem Sinne auf die Führer der
Rechtsradikalen eingewirkt hatten , um ein Losschlagen zu be¬
günstigen, und damit das gewünschte Chaos in Deutschland
vollends herbeizuführen . Das ist doch der sehnlichste Wunsch
Frankreichs und zweifellos  auch der andern Alliierten , daß
die Deutschen die einzige reale Macht, auf deren praktische Aus¬
wirkung sie noch ihre Hoffnung wenigstens für die Zukunft auf-
baucn können, selber vollends zertrümmern , indem sie sich durch
einen Bürgerkrieg entzweien , und damit zur absoluten
Ohnmacht verdammen . An einen Krieg ohne  Bundesgenossen
mit dem schwer gerüsteten Frankreich und seinen Hilfsvölkern
konnte doch im gegenwärtigen Zeitpunkt ein vernünftiger Mensch
nicht denken, und damit war für die Putschisten die einzige
Rechtfertigung, die sie für ihr Vorgehen geltend hätten machen
können, in Wegfall gekommen. Wer noch einen Funken deut¬
schen Empfindens in sich hat , der kann unserer Jugend ihren un¬
stillbaren Drang nach Befreiung unseres Vaterlandes aus dem
Sklavenjoch des Versailler Friedens nachfühlen, es ist aber ge¬
fährlich. wenn sie von Phantasten geführt wird , die nur dem
Herz und dem ungestümen Willen Gehör schenken, und die Mah¬
nungen des Verstandes , der beide — wie im alltäglichen , so auch
im politischen Leben — zu kontrollieren bestimmt ist, unbeachtet
lassen. Adolf Hitler,  wenn wir recht unterrichtet sind, früher
Dekorateur oder etwas ähnliches, war im Kriege verschüttet
worden, erblindete , und erlangte plötzlich seine Sehkraft wieder.
Diele» kür sein zweifellos impulsives Innenleben »wunderbare"

Vorgang , der übrigens verschiedentlich nach dem Kriege bei durch
Nervenerschütterungen Erblindeten zu beobachten war , brachte
ihm die „Erleuchtung ", daß er dazu bestimmt sei, sein Vater¬
land zu retten . Seine starken Fähigkeiten , auf das Gefühl zu
wirken, taten das ihre , und so wußte Hitler namentlich die aka¬
demische Jugend , die begreiflicherweise die Romantik des Hel¬
dentums dem „Wenn und Aber" des Verstandes vorzog, mit
seiner glänzenden Rhetorik zu berauschen — im wahrsten Sinne
des Wortes . Welche gewaltigen Leistungen hätte unsere aka¬
demische Jugend als Vorbild für die Jugend unseres gesamten
Volkes vollbringen können, wenn sie ihr in praktischer,
vorbildlicher  Wirksamkeit auf allen Gebieten nationalen
Empfindens , der Uebung des Pflichtgefühls , des Fleißes , des
sittlichen und gesellschaftlichen Anstandes vorangegangen wäre,
und so den so notwendigen Gemeinschaftsgedanken in unsere
junge Generation getragen hätte . Auf Lies« Weise hätte man
den Ausartungen des „Marxismus " — das Wort wird gerade
so als Schlagwort mißbraucht wie der „Nationalismus " — sicher¬
lich rascher*zu Leibe rücken können als mit haßerfüllten Reden,
die nach alten Erfahrungen niemals dem Aufbau dienen, son¬
dern nur zerstörend wirken. Und wenn man auf die Methoden
der Linksradikalen hinweist , so antworten wir : Auf der andern
Seite ist die bessere Bildung , die größere Intelligenz , st« sollten
andere Mittel finden, das Volk auf den Weg der sittlichen und
nationalen Erneuerung zu bringen . Herr v. Kahr  hat in sei¬
nem Manifest bis zu gewissem Grade recht, wenn er sagt, „der
Grund , der den Fehlschlag des Marxismus in der angelsächsischen
Welt und seinen Sieg in Deutschland herbeigeführt habe, sei der,
daß die bürgerliche Führerschicht in der angelsächsischen Welt sich
in der Maffenführung den marxistischen Führern überlegen ge¬
zeigt habe, während die Führerschaft in Deutschland ihnen unter¬
legen sei." Herr v. Kahr hat nur vergessen, den Grund anzu¬
geben, warum das Bürgertum in Deutschland der Arbeiter¬
bewegung im großen Ganzen machtlos gegenüber stand : Weil es
aus den Wirkungen unserer feudalistisch-büreaukratischen Klassen¬
erziehung heraus sich erstens um Politik gar nicht kümmerte,
und zweitens die Arbeiterfrage als etwas betrachtete, über das
man in Gesellschaft so wenig sprechen durfte wie mit einer Frau
über ihr Alter . In den angelsächsischenStaaten aber bildete
die Erziehung zum Staatsbürgertum das wirksamste Mittel , den
Arbeiter überhaupt vom Internationalismus fernzuhalten , weil
er sich dort — trotz vielfach weniger sicherer sozialer Position —
als gleichberechtigter Volksgenosse fühlen konnte. Solange bei
uns nicht diese rein volkspsychologischenErfahrungsiatsachen in
allen  Parteien Eingang gefunden haben, solange kommen wir
nicht zum notwendigen Staatsgedanken , der alle  Schichten des
Volkes als erster  Grundsatz nationalen Lebens beseelen sollte.

Wird dieser Staatsgedanke nicht endlich lebendige Gewißheit
im deutschen Volke, — auch der bayrische Partikularismus mit
seinen ausgesprochen konfessionellen Bestrebungen mutz auf die
kulturell berechtigte Grenze zurückgeschraubt werden — so gehen wir
unbedingt als deutscher Staat zugrunde, denn der wiederholte
Zusammenbruch der angelsächsischen Konferenzkomödie, und das
Vorgehen Italiens in SLdtirol sollte uns doch zeigen, daß n ur
der eisern« Will« nationaler Selbsterhaltung uns vor der Ver¬
nichtung noch retten kann. Frankreich wird sicher, wenn es
immer noch hoffen kann, daß wir uns im Innern selbst ver-
fleischen, seine bisherigen Methoden in den besetzten Gebieten
fortsetzen, namentlich , da es wieder freie Hand erhalten hat durch
den Rückzug Amerikas . 0 . 8.

Hitler verhaftet.
München, 13. Nov. Wie die „Bayrische Staatszeitung " amt¬

lich mitteilt , bestätigt es sich, daß der Führer der National¬
sozialisten, Hitler,  am Sonntag abend in einer Villa in Uf-
fing am Staffelsee verhaftet worden ist. — Wie hierzu zu erfah¬
ren war , erfolgte di« Verhaftung durch Landespolizei in der
Villa Hanfstengel. Sodann wurde Hitler im Auto unter Be¬
wachung von Uffing abtransportiert . Er hatte nur eine Prel¬
lung an der Schulter.

Weitere Kundgebungen der Nationalsozialisten.
Berlin , 13. Nov. Nach einer Meldung des „Vorwärts"

aus München fand gestern mittag an der dortigen Univer¬
sität eine Studentenversammlung statt , in der die Stim¬
mung noch erregter war als am Sonntag . Die beiden
Rektoren der Universität und der Technischen Hochschule,
sowie zwei Professoren versuchten vergeblich aus die Stu-

deuten beruhigend einzuwirken. Als erster Redner sprach
Kapitän Ehrhardt ( !), der erklärte , er stelle sich an dis
Spitze der nationalen Revolution und bitte die vaterlän¬
dischen Verbände , sich ihm anzuschließen. Hinter ihm stän¬
den bereits außer seiner eigenen Organisation der Bund
Oberland und der Magaren . Die große Mehrheit der
Versammlung schloß sich ihm an . Schließlich zog>hie Ver¬
sammlung auf die Straße und versuchte einen Demonstra¬
tionszug zu bilden , der aber sofort durch Reichswehr aus-
einandergetrieben wurde. Daraufhin erfolgte die Schlie¬
ßung der Universität auf 3 Tage . — Einer weiteren Mel¬
dung des Blattes aus München zufolge hat das bayrische
Staatsministerium . den Eeneralstaatskommissar ermäch¬
tigt , Vergehen gegen seine Verfügungen durch bestehende
oder einzuführende Sondergerichte beurteilen zu lassen. —
Ein eigener Drahtbericht des „Vorwärts " meldet aus
Dresden , daß in Hof am Sonnabend eine Demonstration
von etwa 2000 Nationalsozialisten und Mitgliedern d s
Bundes Oberland stattgefunden habe. Plakare mit dcn
Anschlägen der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei und
des Bundes Oberland wuichen an den Plakatsäulen abge¬
rissen.

Eine Erklärung Ludendorffs.
Berlin , 13. Nov. General Ludendorsf veröffentlicht in den

„Münchener Neusten Nachrichten" eine Erklärung , daß er eine
ehrenwörtlich« Verpflichtung am Freitag nach dem Blutbad vor
der Residenz nicht in dem Sinne abgegeben habe, als ob er an
der weiteren Teilnahme an der völkischen Bewegung verzichtete.
Er halte die völkische Bewegung für allein befähigt , eine wirk¬
liche Genesung Deutschlands und des deutschen Volkes herbeizu¬
führen und werde sich ihr weiter widmen. Sein « ehrenwörtliche
Beipflichtung beziehe sich auf seinen Aufenthalt in München und
auf die Enthaltung an einer staatsfeindlichen Handlung gegen
die verfassungsmäßig« Regierung während der Untersuchung.
Diese Verpflichtung habe er als Ehrenmann ohne Hintergedanken
übernommen.

Eixe«em Phase
>er' ReMiüonWM.

Poinearö beantragt die Bildung
eines Sachverständigenansschuffes.

Paris , 12. Nov. Ministerpräsident Poincare hat sich
entschlossen, den Plan der Einsetzung eines Sachverstän¬
digenausschusses auf sein Konto zu übernehmen . Er hat
infolgedessen den französischen Delegierten . Louis Var-
thou,  beauftragt , morgen Dienstag der Reparations¬
kommisston vorzuschlagen, ein Sachverständigenkomitee zu
ernennen . Dieses Sachverständigenkomitee soll sich aus den
Vertretern der Länder zusammensetzen, die im Repara¬
tionsausschuß vertreten find.

PolnearS lehnt Verhandlungen
mit Deutschland nicht ab.

Paris , 13. Nov. In einer Mitteilung des diplomatischen
Mitarbeiters der Havasagentur , der eine Umfrage in den betei¬
ligten Kreisen angestellt hat , heißt es, der französische Minister¬
präsident weigere sich keineswegs, mit Deutschland in Verhand¬
lungen einzutreten , heute, wo der passive Widerstand aufgehoben
sei und vorsätzliche Verfehlungen , die wegen der Sachlieferungen
festgestellt wurden , verschwunden seien, dank der unmittelbaren
Abmachungen mit den deutschen Industriellen.

Die Reparationskommiffion
will die deutsche Zahlungsfähigkeit selbst prüfen.

Paris » 12. Nov. In einer vom „Temps " veröffentlichten , an¬
scheinend offiziösen Note wird unter Berufung auf den Miß¬
erfolg der französisch-amerikanischen Verhandlungen über dcn
Sachverständigenausschuß erklärt , daß die Reparationskommission
in ihrer gewohnten Dienstagsitzung möglicherweise den Abbruch
dieser Verhandlungen feMellen und in die Erörterung der Ant¬
wort auf die deutsche Note vom 24. Oktober eintreten werde, in
der aus Grund von Art . 234 des Versailler Vertrages ersucht
wurde. Vertretern der deutschen Regierung Gelegenheit zu geben.



im einzelnen den gegenwärtigen Stand der deutschen Hilfsquellen^
und der deutschen Leistungsfähigkeit auseinandersetzen und Mit¬
teilung von den Maßnahmen der deutschen Regierung zur Sa¬
nierung des Budgets und zur Stabilisierung der Währung zu
machen. Der Brüsseler Korrespondent des „Temps" meldet, in
gewissen autorisierten belgischen Kreisen sei man der Meinung,
daß die Reparationskommisstom unverzüglich in die Verhand-
lunaen über die deutsche Note vom 24. Oktober eintreten und bei
dieser Gelegenheit selbst eine Enquete über die gegenwärtige
deutsche Wirtschaftslage vorlegen solle. Man stehe in Brüssel auf
dem Standpunkt, daß selbst, wenn Deutschland gewisse augen¬
blickliche Erleichterungen gewährt würden, das Reich nichts¬
destoweniger Sachlieferungen(Kohlen, Farbstoffe und Holz) lei¬
sten müsse, die sich ohne Schwierigkeiten verstärken ließen. Fer¬
ner müsse es bei den im Ruhrgebiet geschlossenen Abkommen
bleiben. Dieses System müsse verallgemeinert werden derart,
daß es als Garantie der Sachlieferungen wirke. Außerdem müß¬
ten die Lieferungen aus dem Demelman'schen Abkommen, dem
Eillet-Rupel'schen Abkommen usw. wieder ausgenommen werden.
Aber auch das würde noch nicht genügen. Es seien Deutschland,
so erkläre man in Brüssel, auch Maßnahmen zur allmählichen
aber raschen Sanierung seiner Wirtschaft und seiner Währung
aufzuzwingen. In Brüssel verlange man, der Berliner Regie¬
rung nicht die ganze Initiative zu überlassen. Die Reparations¬
kommission, die die augenblickliche Wirtschaftslage Deutschlands
prüfen werde, könne vielleicht Maßnahmen anempfehlen, die sie
für zweckmäßig halte, und auch die notwendigen Druckmittel auf¬
bringen, die übrigens bis zur Kontrolle der Zolleinnahmenim
Hafen von Hamburg gehen könnten, die man nach der Behaup¬
tung gewisser Leute in verschiedenen englischen(!) Kreisen ins
Auge fasse.

Das Wiederaufbauprogramnr Frankreichs.
Paris , 13. Nov. Die Finanzverwaltung hat dem Par¬

lament einen Gesetzentwurf über das Wiederaufbaubud¬
get für 1924 zugestellt. Die Finanzverwaltung erklärt,
die völlige Wiederherstellung der befreiten Gebiete auf
der Grundlage dieses Budgets in 3 Jahren durchführen
zu können, sodatz bis Ende 1926 die zerstörten- Gebiets
völlig wieder hergestellt sein würden . — Wenn der Wie¬
deraufbau nicht planmäßig sabotiert worden wäre , wäre
er schon heute  beendet.
Die deutsch-französischen Wirtschafts-

Verhandlungen Uber das Ruhrgebiet.
Paris , 12. Nov. Nach einer Havasmeldung aus Düs»

seldorf sind die Verhandlungen mit der rheinisch-westfäli-
schen Industrie heute Vormittag am Sitz der Jngenieur-
kommission wieder ausgenommen worden.

Ein Borabkommen über die Wiederaufnahme
des Eisenbahnverkehrs im besetzten Gebiet.
Berlin, 12. Nov. Die Besprechungen zwischen der deutschen

Reichsbahn und der französisch-belgischen Eisenbahnregie, die in
den letzten Tagen in Düsseldorf geführt wurden, haben gestern zu
einem Borabkommen geführt, das die Möglichkeit einer Wieder¬
aufnahme des Eisenbahnverkehrs im besetzten Rhein- und Ruhr¬
gebiet bieten soll. Einzelheiten der Durchführung sollen in wei¬
teren Verhandlungen in Mainz festgesetzt werden, die sofort ein¬
geleitet worden sind.

DiebritischLNerchskonsererizzurReparationsskage.
London, 12. Nov. In der gestern veröffentlichten amtlichen

Uebersicht über die am Freitag beendete Tagung der britischen
Neichskonferenz heißt es, die Erörterung des Reparationspro¬
blems betreffend, die Konferenz sei nach sorgfältiger Erwägung
zu der Ansicht gekommen, daß die europäische Lage nur entwirrt
werden könne, wenn die Vereinigten Staaten daran Mitarbeiten
und daß das Scheitern des Planes einer gemeinsamen Unter¬
suchung, auf die eine gemeinsame Aktion zu folgen hätte, sowohl
einem dauernden Frieden, wie einer wirtschaftlichen Erholung
der Welt abträglich sein würde. Die Konferenz sei der Ansicht,
daß in einem solchen Falle die britische Regierung sehr sorgfältig
die Alternative erwägen müsse, selbst eine Konferenz einzube-
rusen und das wirtschaftliche und finanzielle Problem in seinen
weitesten Auswirkungen zu untersuchen. Die Konferenz betrachte
jede Politik, die zu einem Auseinanderbrcchen der Einheit des
Deutschen Reiches führen würde, als unvereinbar mit den Ver¬
tragsverpflichtungen, die sowohl Deutschland, wie auch die
Mächte eingegangcn seien, und als unvereinbar mit der zukünf¬
tigen Erfüllung seiner Bestimmungen durch Deutschland. Schärfste
Vorstellungenwurden demgemäß den Alliierten gegenüber er¬
hoben.
Die Ausrufung der Pfalzrepublik

unter französischem Schlitze.
München, 12. Nco. Ueber die Lage in der Pfalz wird

am 11'. November, 12 Uhr mittags , gemeldet : Die Be-
satzung der Regierungsgebäude in Speyer (72 Gendarmen
und Beamte ) wurde von den Franzosen entwaffnet und in
die Kaserne gebracht. Die Separatisten hatten Lei dem
Angriff 2 Tote , die Gendarmen einen Verwundeten . Der
Bischof von Speyer hat sich bei den Franzosen dafür ein¬
gesetzt, daß den Separatisten Einhalt geboten werde,' er
hatte jedoch keinen Erfolg . — Die Neustadter Separati¬
sten wollten den Separatisten in Speyer zur Hilfe kommen.
Sie wurden aber aus der Fahrt nach Speyer von Neustad¬
ter Bürgern verfolgt und zwischen Tanhofen und Hart¬
hausen mit Hilfe von Bauern und Arbeitern gestellt. Die
Separatisten verloren bei dem Kampf 8 Tote , von denen
sie 4 auf der Flucht Mitnahmen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betreff : Wegsteuer.

Der Bezirksrat hat in seiner Sitzung vom 10. Novem¬
ber 1923 beschlossen, von dem der Amtskörperschast zu¬
stehenden Rechte der Erhebung eines Zuschlages zu der
Wegsteuer (s. Art . 28 Abs. 2 Satz 1 des Gemeindesteuerges.
vom 30. Juli 1923 R .Bl . S . 309 u. f.)

leinen Gebrauch
zu machen.

(Vergl . auch Z 6 der Min .Verfg. vom 31. Okt. 1923,
Staatsanz . Nr . 256) .

Calw,  den 12. November 1923.
Oberamt : Eös.

Kaiserslautern » 12. Nov. Die Executive der provisori¬
schen Regierung der sog. autonomen Pfalz fordert säurt-
liche Lastautomobilbesitzer aus, zur Abholung der der Re¬
gierung zur Verfügung zu stellenden Lebensmittel auf dem
Lande ihre Lastkraftwagen mit Führer jeweils für einen
Tag kostenlos zur Verfügung zu stellen.

Speyer , 12. Nov. Die provisorische Regierung der
Pfalz hat eine Proklamation erlassen, ln der mitgeteilt
wird , daß am 5. November in Kaiserslautern , Neustadt,
Landau , Kirchheimbolanden, Bergzabern , Herxheim, Eer-
mersheim und Hochspeyer, sowie in zahlreichen Landge¬
meinden von der Regierung der autonomen Pfalz die
Pfalzrepublik im Verband mit der rheinischen Republik
ausgerufen worden sei. Die neue Regierung habe in den
Regierungsgebäuden zu Speyer und Kaiserslautern ihren
Sitz. Um Mißverständnisse und Zwischenfälle, die die öf-
fentliche Ordnung und Sicherheit stören könnten, zu ver¬
meiden, wird angeordnet , daß die Einsetzung der neuen
Regierung und ihrer öffentlichen Gewalt in den Industrie¬
städten Frankenthal , Kusel, Ludwigshafen und Zweibrük-
ken erst nach einigen Tagen vollzogen werden kann, wenn
die mit den Vertretern der Bevölkerung dieser Städte auf.
genommenen Verhandlungen beendet seien.

Zur auswärtigen Lage.
Die Schweiz besteht auf schiedsgerichtlicher

Entscheidung.
Bern , 13. Nov. Auf Weisung des Vundesrats hat der

schweizerische Gesandte in Paris eine Note überreicht, iit
der er im Namen des schweizerischen Volkes erneut feier¬
lichst Verwahrung gegen die Errichtung des Zollgürtels
einlogt, jedoch seine Bereitschaft erklärt , die Einrichtung
des Zonenregims den heutigen Verhältnissen anzupassen.
Er könne sich aus freien Stücken nicht dazu verstehen, an
die Stelle der Zonenordnung eine andere RechtsordnuW
treten zu lassen, die, wenn sie auch gewisse Vorteile biete,
doch wesentliche Nachteile habe. Vor allem lege der Vun-
desrat als treuer Dolmetscher des schweizerischen Volkes
Wert darauf , daß der zwischen Frankreich und der Schweiz
entstandene Streit in den Formen des Rechts ausgetragen
werde. Er zweifle somit nicht, daß die französische Regie-
rung ohne Vorbehalte den Weg eines Schiedsverfahrens
beschreiten werde. Er gebe dem Schiedsgericht im Haag
den Vorzug.

Deutschland.
Verzögerung der Ausgabe

wertbeftiindigen Zahlungsmittel infolge des
Berliner Buchdruckerftreiks.

^ Berlin , 13. Nov. Durch den Buchdruckerstreik erfährt
die Herstellung wertbeständiger Zahlungsmittel eine nicht
unerhebliche Beeinträchtigung . Ein gleichmäßiges Vor¬
gehen der privaten und öffentlich-rechtlichen Arbeitgeber
bei der Einführung dieser Zahlungsmittel bei den Lohn¬
zahlungen ist infolgedessen in Frage gestellt. Bei der heu¬
tigen Lohnzahlung des Reiches mit wertbeständigen Zah¬
lungsmitteln wird vielfach nicht in der vorgesehenen Höhe
gezahlt werden können. Auch bei den folgenden Zahlun¬
gen des Reichs, der Länder und der Gemeinden in wert¬
beständigem Geld an Angestellte und Arbeiter werden
wohl noch Unregelmäßigkeiten in der Zahlung oder Ver¬
teilung in Kauf genommen werden müssen. Auch die Er-
werbslosenunterstützungen, sowie die Sozialrenten müssen
infolge des durch den Streik herbeigeführten Mangels an
den erforderlichen kleinen Stückelungen vorläufig noch in
Papiermark gezahlt werden.

Die Berliner Presse
infolge des Buchdruckerstreiks stillgelegt.

Berlin, 13. Nov. Infolge des Berliner Buchdruckerstreiks ist
heute morgen nur der „Vorwärts" erschienen.
Eine Brotstiitzungsaktion für die großen Städte.

Berlin , 12. Nov. Das Reichsernährungsministerium
und die Reichsgetreidestelle haben laut „Vorwärts " wei¬
tere Maßnahmen in Aussicht genommen, um eine Siche¬

rung der Brotversorgüng zu erreichen. Gestern fanden Be.'
sprechungen statt , in denen vorgeschlagen wurde , die Brot-
stützungsaktion auf alle Städte über 100 OM Einwohner
auszudehnen . Die Verhandlungen werden heute unter
Hinzuziehung von Vertretern des Mehlgrotzhandels , der
Landwirtschaft und des Bäckergewerbes weitergeführt.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 13. November 1923.

Die Handelskammer Calw zur Warenberechnung
und zum Poftschalterfchlutz.

Von der Handelskammer Calw  wird uns geschrieben:
Vor einigen Tagen erschien eine neue Verordnung des
Reichspräsidenten, nach der jeder Verkäufer einer Ware
verpflichtet ist, auch entgegen anderweitiger Vereinbarung
den Kaufpreis für eine in fremdem Geld gekaufte Ware
in Papiermark zum amtlichen Berliner Kurs anzunehmen.
Der Verkäufer darf hiernach weder Zahlung in effektiven
Devisen noch Umrechnung in Papiermark nach einem an¬
dern als dem amtlichen Berliner Kurs verlangen . Die
Tragweite dieser Bestimmung ist eine ganz ungeheure , in¬
sofern als der amtliche Berliner Kurs künstlich niedrig ge¬
halten ist und dem wahren inneren Wert der deutschen
Mark keineswegs entspricht. Die Folge der Bestimmung
ist also, daß der Verkäufer , der mit dem Berliner Kurs
bezahlt wird , insbesondere wenn er seine Waren wieder
vom Ausland beschaffen mutz, nur einen Bruchteil des
inneren Werts der Ware bezahlt erhält und wohl oder
übel gezwungen wird , überhaupt nichts mehr zu verkaufen,
wenn er sich nicht selber ruinieren will . Die Handelskam¬
mer hat gegen diese Verordnung beim Reichskanzler schar¬
fen Protest erhoben und die sofortige Aufhebung verlangt.
— Desgleichen ist die Kammer dieser Tage beim Reichs¬
postminister gegen den 5 llhr -Schalterschluß wiederholt
vorstellig geworden. Die Gründe , die die Oberpostdirektion
Stuttgart für den 5 Uhr-Schalterschluß auch in der Presse
ins Feld geführt hat , erscheinen keineswegs stichhaltig zur
Begründung eines Zustandes , der eine erhebliche Belästi¬
gung für den ganzen Verkehr bedeutet . Jedenfalls bei uns
auf dem Lande kann man von einer so schweren Ueberla-
stung der Post nicht reden, wie die Oberpostdirektion
glaubhaft machen will . Gerade heute, wo das Geld von
einemTag zum andern zu einemNichts zusammenschrumpft,s
sollte die Post alles daransetzen, um das vornehmste und
bestarbeitende Instrument zur Erledigung des Eeldver-
kehrs für Handel , Industrie und Privatpublikum zu blei¬
ben. Während wir diese Zeilen niederschreiben, wird uns
mitgeteilt , daß ab 12. Nov. die Schalter nicht mehr um
5, sondern um 4 Uhr geschlossen werden sollen. Wer nach
4 Uhr noch Postanweisungen , Zahlkarten und dergl . auf¬
liefert , wird mit einer sog. Spätlingsgebühr der lOfachen
Wertes der Gebühr angesehen! Da heute auch die Post
nicht mehr weit von der Eoldrechnung entfernt ist, mag
sich jeder selber die Höhe dieser Gebühr errechnen. Die
Handelskammer wird sich gegen diese gerade in unseren
Tagen doppelt unangebrachte Maßnahme aufs energischste
zur Wehr setzen und darauf Hinweisen, daß ein solches
Vorgehen nur geeignet ist, das Publikum in weilen Krei¬
sen noch mehr zu verärgern und das Vertrauen zur Reichs¬
post schwinden zu machen. Es muß dabei gesagt werden,:
daß die württembergische Post das Publikum niemals der¬
artig behandelt hätte . Nicht Abbau in der Arbeitsleistung
kann uns helfen, sondern einzig und allein Anspannung
der Kräfte des Einzelnen bis zum Aeußersten im Hinblick
auf das große Ganze!

Verpflichtung zur Annahme von Papiermark.
Die Reichsverordnung vom 7. November hat in tz 1 die

Verpflichtung geschaffen, Waren jeder Art, nicht mir Gegenstände
des täglichen Bedarfs, gegen Entrichtung des Preises in Papier¬
mark abzugeben. Der Abschluß und die Erfüllung von Verträgen
über die Lieferung von Waren oder die Bewirkung von Leistungen
darf nicht deshalb verweigert werden, weil die Zahlung in Reichs¬
mark erfolgl. Dies gilt iür Landwirtschaft, Industrie, Groß-
und Kleinhandel und sür Waren aller Art. Geschäfte, die hiegegen
verstoßen, sind nichtig. Außerdem sind Zuwiderhandlungenmit
schweren Strafen bedroht. Eine Ausnahme gilt nur für Geschäfte,
bei denen nach § 3 der Aussührungsbestimmungen zur Baluta-
spekulationsverordnung Zahlung in ausländischer Währung ge¬
fordert werden darf. Im Kleinhandelsverkehr ist die Preisstellung
in ausländischer Währung nunmehr allgemein verbalen. Es ist
jetzt nur noch Preisstcllung in Papiermark oder in Goldmark
zulässig. Für die Goldmarkrechnung bei Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs gilt bis auf weiteres noch die Bekanntmachung
des Arbcits- und Ernährungsministeriums über Kleinhandels¬
preise vom 4. Oktober und 2. November 1923. Hienach ist für
die Umrechnung der Goldmark ein Multiplikator maßgebend,
der dem letzten amtlichen Dollarbrieskurs der Berliner Börse
entspricht. Eine Anpassung des Multiplikators an die letzt«
Kursänderung ist jeweils von nachmittags 3 Uhr ab zulässig.
Die Gewährung von Rabatten bei Bezahlung in wertbeständigen



Zahlungsmitteln ist in der Verfügung des Militärbefehlshabers
vom 7. November als unzulässig bezeichnet und wird seitens
der Polizeibehörden verfolgt.

Landersammlung für HeimatrrothUfe.
Auf Grund des vom Militärbesehlshaber , General Rein¬

hardt und der württ . Staatsregierung erlassenen Aufrufs sind
der Zentralleitung für Wohltätigkeit größere Geldsummen von
Seilen der Industrie und des Handels zugesichert oder schon
überwiesen worden. Die Vereinigung württ . Arbeitgeberver¬
bände hat ihre Mitglieder ersucht, für jede im Oktober geleistete
Arbeitsstunde einen halben Goldpfennig an das Hilfswerk ab¬
zuliefern. Dementsprechend hat die Firma Bosch 10000 Gold¬
mark gespendet, eine Feuerbacher Firma 300 Goldmark , eine
Eßlinger Firma 80 Goldmark . Von einem anderen Arbeit¬
geber sind 170 Dollars eingegangen. Die Vereinigung württ.
Banken und Bankiers hat 2500 Dollars gestiftet. Fünf große
Betriebe der Nahrungsmittelindustrie , nämlich Otto Krumm-
Plüderhausen , Chr. Knorr -Heilbronn , Kaiser Otto -Heilbronn,
Schüle-Hohenlohe , Gebr. Birkel -Endersbach stellen 200 Zentner
Feigwaren zur Verfügung . Die Vertretungen der Landwirtschaft
haben zugesagt , die von der Zentralleitung für Wohltätigkeit
eingeleitete Lebensmittelsammlung nachdrücklich zu unterstützen
und an ihre Mitglieder mit einer eindringlichen Aufforderung
heranzutreten . Ansehnliche Spenden an Kartoffeln , Mehl und
sonstigen Lebensmitteln gingen ein von den Gemeinden Hausen,
Schwaigern und Ochsenburg OA . Brackenheim. Ferner sind in
Hemmingen OA . Leonberg für die Heimatnothilfe Stuttgart auf
Veranlassung von Freifrau von Barnbühler und von Landwirt
Gentnec wertvolle Lebensmittel ersammelt worden . Auch son¬
stige schöne Gaben zeugen davon , daß der Opfersinn in unserem
württ . Volk noch nicht ausgestorben ist und daß der Aufruf des
Militärbeiehlshabers und der Staatsregierung nicht vergeblich
war . Mögen die angeführten Beispiele bald recht viel Nach¬
ahmung finden, so daß das eingeleitete Hilfswerk sein Ziel, un¬
seren Notleidenden über die schlimmsten Wochen hinüberzuhelsen,
voll und ganz erreicht. Weitere Gaben nehmen entgegen die
Zentralleitung für Wohltätigkeit in Stuttgart , Falkertstr . 29
(Postscheckkonto2825) und außerhalb Stuttgarts die Bezirks-
woh ltätigkeitsve reine.

Höhere Schulen und Hllfspolizek.
(SCB .) Stuttgart , 12. Nov. Auf die Kleine Anfrage des

Abg. Göhring  hat der Kultminister im Einvernehmen mit
dem Ministerium dos Innern folgendes geantwortet: „Dem Mi¬
nisterium des Kirchen- und Schulwesens ist erst nachträglich durch
die Berichte der Rektorate und der MinisterialaLteilung für die
höheren Schulen bekannt geworden, daß eine Anzahl von Leh¬
rern und Schülern höherer Lehranstalten in der letzten Zeit in
die Hilfspolizei eingetreten sind. Der Eintritt von Lehrern ist
für die Schulverwaltung unerwünscht. Ich habe aber, nachdem
der Eintritt einmal erfolgt war, gegen den Lkrbleib der Lehrer
bei der Hilfspolizei unter der Voraussetzungnichts eingewandt,
daß der Unterricht ordnungsmäßig und ohne Entstehung von
Stellvertretungskosten für die Unterrichtsverwaltung aufrecht
erhalten wird. Noch unerwünschter ist für die Schulverwaltung
der Eintritt von Schülern. Ich bin der Ansicht, daß Schüler nur
im allerdringendsten Notfall einberufen werden sollten, und
schon mit Rücksicht auf ihre Jugend nur zu einer Dienstleistung

ohne Waffe. Der Beitritt bedarf in künftigen Fällen der vor¬
herigen Genehmigung des Ministeriums. Im vorliegenden Falle
hat das Ministerium nach Maßgabe der Verhältnisse eine mög¬
lichst rasche Entlassung der in der Hilfspolizei eingetretenen
Schüler angestrebt. Ein Teil wurde sofort entlassen, für den
anderen Teil wurde die Entlassung bis spätestens 3. Nov. ds.
Js . vereinbart."

(SCB .) Ludwigsburg , 12. Nov . Vom Standortälte¬
sten erhält die „Ludwigsburger Zeitung " folgende Mit-
teilung : Anläßlich der Nachtübung eines Ludwigsburger
Truppenteils stand ein Fahrzeug mit einem Fahrer an der
Südostecke des Bietigheimer Forstes . Um 10.30 Uhr abends
rückte eine etwa 80—100 Mann starke Abteilung bewaff¬
neter Männer geschloffen heran und hielt vor dem Fahr¬
zeug auf das Kommando „Abteilung Halt ! Links um !"
Der Fahrer sah sich sofort von 6—8 Leuten der Abteilung
umringt , die ihm mit dem Ruf „Hände hoch!" ihre Pisto¬
len auf die Brust setzten. Der Fahrer wurde entwaffnet,
mit Erschießen , Erstechen u . a . bedroht und mit wüsten Be¬
schimpfungen und groben Beleidigungen bedroht . Einer
setzte ihm sein griffestes Messer auf die Brust , ein anderer,
der sich die Pistole des Fahres angeeignet hatte , gab aus
ihr über das Handpferd weg einen Schuß ab , der dicht am
Kopf des Fahrers vorbeiging . Das Fahrzeug mit Fahrer
wurde von der Abteilung nach Bietigheim und dort nachts
an die Polizei abgegeben . Die Pistole , die einzige Schuß-
waffe , die der Fahrer bei sich hatte , wurde von einem An¬
gehörigen der Abteilung zunächst behalten und konnte
erst später wieder beigebracht werden . So hat sich der Vor¬
gang abgespielt , über den falsch berichtet wurde.

(SCB .) Heidenheim , 12. Nov . Die Erwerbslosen
haben durch eine Kommission folgende Forderungen bei der
Stadtverwaltung vorgelegt : Ausbezahlung der Unter¬
stützung in wertbeständigem Geld und zwar mindestens 70
Prozent vom Friedenslohn eines Fabrikarbeiters der Me-
tallindustrie ; bis zur Durchführung der Forderung und bis
zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit soll die Stadt bil¬
ligeres Brot , 2 Pfund Schmalz , 5 Pfd . Mehl und 2 Ztr.
Kohlen verabreichen . Das Hauptaugenmerk der Stadtver¬
waltung ist auf die Schaffung von Arbeitsgelegenheit ge¬
richtet . Sie wird für den Straßenbau Heidenheim —Natt¬
heim beim Staat vorstellig werden . Bei der Kartoffelver-
sorgung und Brotverbilligung werden die Erwerbslosen
von der Stadt berücksichtigt werden . Auch wird eine grö¬
ßere Anzahl Erwerbsloser Beschäftigung finden bei den
Wohnungsbauten der Firma Voith und der Stadt.

(SCB .) Heilbron « , 12. Nov . Der Heilbronner Sturm-
truppführer der Nationalsozialisten , Reiner (Sohn des
Eemeinderats ) , wollte im Laufe der Nacht zum Samstag
mit seinen Getreuen durchs Weinsbergtal in der Richtung
zur bayrischen Grenze . Das ist verhindert worden . Er
wurde in Schutzhaft genommen.

(SCB .) Ravensburg , 12. Nov . Nachts wurde hier vor
dem Kaiserhof ein junger Kaufmann , der hier in Arbeit
steht , von zwei Unbekannten überfallen und mit dem Mes¬
ser gestochen. Der Grund ist unbekannt.

(SCB .) Meßkirch , 12. Nov . Kaufmann Richard Rie-
ger , den die Verhältnisse schon seit einiger Zeit schwer¬
mütig gemacht haben , stürzte sich aus dem dritten Stock in
den Hof und erlag kurz darauf den Verletzungen.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kur« der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Dollar
1 Eoldmark
1 schweizer Franken
1 französischer Franken
1 holländischer Gulden
Neichsindex für Lebenshaltung
Eoldumrechnungssatz für Steuern

631575 000 000 Mk.
150 375 VOO 0V0 Mk.
112 280 VVV OVO Mk.
36VS0V00VV0 Mk.

214 610 000 000 Mk.
g8 500 000 0v0 Mk.

150 VVV 000 VOV Mk.

1 Silbermark - ISO Milliarden Papiermark.
'Der Ankauf von Reichssilbermünzendurch die Reichsbanker¬

folgt vom 12. ds. Mts . ab bis auf weiteres zum 150 milliarden¬
fachen Betrag des Nennwerts.

Landesproduktenbörse.
(SCB .) Stuttgart , 12. Nov . Der Mangel an wertbe¬

ständigen Zahlungsmitteln läßt am Eetreidemarkt kein
rechtes Geschäft aufkommen . Die Stimmung an der heutigen
Landesproduktenbörse war behauptet , Abschlüsse kamen
aber kaum zustande , weshalb auch keine Preisnotierunaen
erfolgen konnten.

Märkte.
Der Markt in Güglingen  war beschickt mit 105

Milchschweinen und 20 Läufern . Verkauft wurden 85
Milchschweine , das Paar zu 2 bis 3 Billionen Mark , 10
Läufer das Paar zu 6 bis 7 Billionen Mark . — InMust -
derkingen  waren 4 Mutter - und 314 Milchschweine zu¬
geführt . Verkauft wurden 280 Milchschweine . Preis per
Stück 800 Milliarden bis 1 Billion . — Dem Schweinemarkt
in Rottweil  waren 175 Milchschweine zugesührt . Be¬
zahlt wurden 1 !4 —3 Billionen . Der Handel war flau.
Ein größerer Teil blieb unverkauft.

(SCB .) Reutlingen, 12. Nov. Auf ,der letzten Schranne
wurden verkauft: 25,59 Ztr. Weizen, 45,66 Ztr. Gerste, 84,21 Ztr.
Haber, 1 Ztr. Dinkel, 5,74 Ztr. Alber Dinkel und 2'Ztr. Roggen.
Preise per Ztr. in Billionen : Weizen 1,7—2,6, Gerste 1,2—1,6,
Haber 0,9—1,5, Unter!. Dinkel 1,5, Alber Dinkel 1,4—1,8,
Roggen 1,4.

(SCB .) Ravensburg, 12. Nov. Bei schwacher Zufuhr wurden
auf der letzten Schranne  nachstehendePreise, umgerechnet in
Papiermark, weil in Goldmark gehandelt, gezahlt: Weizen 3,460
bis 4,350 Billionen , Dinkel 2,850—3,150, Roggen 3—3,150, Gerste
2,400—3,100, Haber 1,800—2,400 Billionen Mark. Di« Stimmum
war fest, die Preise steigend.
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^ Das Auge des Buddha.
Roman von Friedrich Jacobsen.

Das Verhältnis zwischen diesen beiden schönen Men¬
schen war von Anbeginn ab sonderlich gewesen . In allen
Künstlerkreisen — und die vom geharkten Sande zählen
sich mit Recht dazu — herrscht naturgemäß eine Kamerad¬
schaft, die auch in Aeußerlichkeiten ihren Ausdruck findet.
Sie nennen sich vielfach mit Vornamen , das „Du " schleicht
sich leichter als anderswo ein — von Liebe braucht darum
noch nicht die Rede zu sein.

Aber als Luis Sanchez unvermittelt die Anrede än¬
derte , stutzte Judica einen Moment , dann kauerte sie sich
auf einen in der Nähe stehenden Schemel nieder und
blickte zu dem stattlichen Mann empor.

„Ich glaube , du liebst mich, Luis ."
„Wie toll !" sagte er zwischen den Zähnen.
„Natürlich — eine Tollheit ist immer dabei . Wie denkst

du dir das denn"
Er blickte sich um und dämpfte die Stimme.
„Du weißt ebensogut wie ich, Judica , daß es hier all¬

mählich zu Ende geht . Heute früh hat Mister Stevens
sich gedrückt — das war die erste Ratte , die anderen folgen
nach . Mit diesen paar Viechern ist auch kein Staat zu
machen , ich habe nicht länger Lust , meine Kraft dabei zu
vergeuden . Aber ein Kerl wie ich kommt überall an , und
wenn wir uns heiraten —"

„Ja " , sagte sie nachdenklich , „wenn —"
„Ich meine es ehrlich , Judica . Außerdem könnten wir

so prächtig Zusammenarbeiten , denn was ich vorhin gesehen
habe — Lu bist ja die geborene Dompteuse —"

„Also ein Geschäft !" .
Als er nicht gleich antwortete , umfaßte sie die empor¬

gezogenen Knie mit den Händen und begann den schlan¬
ken Oberkörper hin - und herzuwiegen.

„Also nun laß mich mal aussprechen , Luis . Wir vom
Zirkus sind alle fürs Geschäft ; wir leben nicht nur davon,
sondern gehen auch darin auf , und wenn es damit aus ist,
so sterben wir . Es kommt auch oft genug vor , daß unser¬
eins da » Fach wechselt ; bald wünscht es der Direktor , bald
wollen es die Umstände — wir sind in allen Sätteln zu
Haus . Dompteuse ? Hm , warum nicht ? Mut habe ich ge¬
nug , bei dem Nehmen einer Hürde riskiert man auch den
Hals — aber ich habe nicht Mut genug , deine Frau zu
werden ." —

„Warum nicht ?" fragte er schnell.
„Weil du mich schlagen würdest ."
„Ich — dich, Judica ?"
„Ja , eines Tages würdest du mich schlagen. Natürlich

nicht gleich, aber wenn das erste Feuer ausgebrannt ist.
Du könntest gar nicht anders , Luis , denn es liegt in deiner
Natur , du bist roh . Ich mache dir keinen Vorwurf da¬
raus , um mit deinen Bestien fertig zu werden — wenn
sie dich anfauchen , mußt du die Peitsche gebrauchen , oder
du wirst zerrissen . Ich bin auch kein Lamm , Luis , ich
würde dich auch mal anfauchen , und dann käme die
Peitsche ."

„Nie !" sagte er heftig.
„O ja , doch. Oder würdest du imstande sein, aus Liebe

zu mir deinen Beruf aufzugeben ? "
„Nein !"
„Siehst du wohl , da haben wir schon die Probe ; von

mir forderst du , daß ich aus dem Sattel in den Käfig gehe,
aber du selbst willst deiner Leidenschaft kein Opfer brin-
gen ; denn glaub mir , Luis , es ist nichts als ein Auflodern
der Sinne — ich bin ja schön genug dazu , und ihr Spanier
habt eine feine Witterung für das Weibliche ."

„Du liebst einen anderen, " knurrte er zwischen den
Zähnen , und das junge Weib zuckte die feinen Schultern.

„Wer sollte das sein , mein Freund ? Etwa einer von
den Logenaffen , die mit ihren Operngläsern meinen Kör¬

per durchröntgen ? Oder Iwan , unser Herkules ? Es gibt
Weiber , die sich an Muskelwülsten berauschen , aber ich ge¬
höre nicht zu dieser Metzgersorte . Ich liebe meine Schim¬
melstute Fatme und allenfalls Sulamith , die große Katze
— im Uebrigen werde ich mein Herz behüten ."

„Bis der Rechte kommt , Judica ."
„Es wäre schön," sagte sie nachdenklich ; „es wäre wie

ein Märchen . Oder nein , ich will das lieber nicht wün-
schen, denn wenn der Rechte kommt , dann will er mich
nicht , weil ich auf der Steppe geboren bin und der Menge
zur Augenweide diene . Sollte ich wirklich mal heiraten,
dann ist es ein spleeniger Engländer oder ein russischer
Barbar "

Sie stand auf und reichte dem Bändiger die Hand.
EräMe dich nicht zu sehr, Luis , du hast schöne Augen,

und sie sind ein Kapital — es wäre schade darum , wenn
ich sie dir in Notwehr auskratzen müßte . Im übrigen wol¬
len wir gute Freunde bleiben , und die Sulamith kannst
du mir überlassen ; zahme Dressur ist besser als blutige,
du kommst auch noch eines Tages zu der Erkenntnis ."

„Und dann , Judica ? " fragte er mit einem letzten Hoff¬
nungsschimmer.

„Dann habe ich längst den Hals gebrochen —"
Er sah ihr nach, wie sie mit federnden Schritten hin¬

ausging , für ihn , den Verehrer ihrer geschmeidigen Kraft,
war es ein Anblick , der fast körperlichen Schmerz auslöin-
und dann wendete er sich zu der Löwin , die sofort zu ht
kein begann , als er an das Gitter des Käfigs trat.

„Nimm dich in acht," sagte er , „du weißt noch nichi.
was Eifersucht ist. Vielleicht schlag ich dich eines Tages
tot , es ist noch nicht ganz sicher, aber eins ist gewiß . wen.
du in einer Männerhaut stecktest und zwei Beine hättest:
ich zöge dir das Fell über die Ohren , so wahr ich Luis
Sanchez heiße !" —

(Fortsetzung folgt .)



* (Ltodtgrnioisdt Cal » .
Zu dem am nächsten Mittwoch » den 14 . November

^  1923 , stattfindcnden

H . Pferde-. Biky-
Cih!>>ei»c-Mrtl_

ergeht Einladunq.
Calw , den 12 . November 1923.

Stadilchultheikeuamt : Eöbner.

Sladtgemeind « Cal « .

BergkbW VW GlüserarileUcn.
Dir den hiesigen Schulhausneubau sind auf diesem

Wege die

gesamten Glaserarbeilen
zu vergeben.

Zeichnungen und Unterlagen liegen auf dem Stadt-
bauami zur Einsicht auf.

Angebote sind bis spätestens 19 . ds . Mt » ., nachmit¬
tag » S Uhr , daselbst einzureichen.

Stadtbauamt : Sch Stile.

Stadtgemeind « Calw.
Gewerbetreibende , die

Rechnungen an die Stadt
zu stellen haben , werden ersucht , solche in Anbetracht der
Geldeulwrriung jeweils sofort nach Leistung oder Lieferung
bei den städtischen Kassen

einzureichen.
Calw , den 12 . November 1923.

Stadtschultheihrnamt : lööhner.

Hirsau.
M Die Eemeiiide-
,7°-- Wiattt-SAfweide

wird am Donnerstag , den IS.
4M November , nachmittag » S Uhr

(Rathaus ) im öffentlichen Auf¬
streich verpachtet . Gemeinderat.

Zwerenberg.
Am Donnerstag , de « 18 . November,

nachmittag » 8 Uhr,
«erkauft dir Gemrinde

a »f dem Raihaus . Der Gemeinderat.

Di « infolge der außerordentlichen Markverschlechlerung
erfolgt « Strompreiserhöhung hat zu zahlreichen Protests «»

sammlungen und zum Teil unerhörten Angriffen gegen den

Verband und seine Verwaltung geführt . Auch per ' önliche
Anrempelunge » sind keine Seltenheit ? Daß auch Verbunds-
Vertreter in dieser Weise mitgcwirkt haben , ist eine bedauer¬

liche Erscheinung , die sich nur nachteilig für den Verband
a »«:« :, neu kann . Wie liegen eigentlich die Dinge ? Der

Verwaltungsrat hat in seiner Sitzung vom 31 . Oktober ds .Is.

aus Grund des Dollarstandes vom 26 . Oktober ds . Js.

die Strompreise auf 6 dezw 4,5 Milliarden festgesetzt , den

folgenden Tag erging das Ausschrciben an die Gemeinden
und Bezirksamtsblätter , ist aber durch verspätete Postbe-
stcllung erst am 3 . ds . Mts . bekannt geworden . Vom 31.

v . Mts . bis Samstag , den 3 . ds Mls . ist jedoch ein solcher

Marksturz eingetreten , daß die Verwaltung am Montag
srüh eiligst de » vierfachen Betrag ausschreiben mußte , da

mit dem ursprünglichen Strompreis in keiner Weise mehr

auszukommen war . Tatsächlich hätte der 7 — 8 fache Betrag
festgesetzt werden müsse » , die Verwaltung wollte und mußt«
jedoch auf die wirtschaftliche Lage der Abnehmer Rücksicht

nehmen . Da bis heute ein großer Teil der Abnehmer die

Bezah ung des erhöhten Strompreises verweigert hat , die
Markenlwertnng jedoch weitere Fortschritte malist , ist auch

das erhöhte Stromgeld beim Eingang völlig entwertet und

nur noch zu einem geringen Bruchteil kaufkräftig . Es reicht
kaum mehr zu de » Löhnen und Gehältern , viel weniger zu

den noiwendigen Betriebsmaterialien . Jedenfalls ist der
Verband in diesem Monat nicht in der Lage . Kohlen zu

Kausen , es sei denn , daß er seine letzte» Reserven hiezu
verwendet . Es ist vielfach die Ansicht verbleitet , daß z. Zt.

genügend Wasser znr Stromversorgung vorhanden sei : Kiese
Ansicht ist eine irrige , das Werk erzeugt heute nur ein
Drittel je .» es Bedarfs mit Wasser , der übrige Bedarf wird
mit Kohlen - beziv . Fremdflrom gedeckt . Die reinen Strom-

rrzeugungskoslen sind jedoch nicht die Hauptsache . Es wird

jederma » wisse» , daß der Gemeindeverband Elektrizitätswerk
Teiuach Station ein wirtschaftlich sehr ungünstiges Gebiet
umfaßt . Dir kleinen Gemeinden llberwiegen ganz bedeutend,

größere Gemeinden sind nur wenig angejchlosse » , die Ober-
amtsstädte fehlen ganz . Dagegen hat der Verband jin

Verhältnis zu seinem Anschlnßwcrt ungewöhnlich große Netze

zu unterhalte », wozu ganz gewaltige Mittet erforderlich sind.
Dieser Aufwand steht in einem starken MißverlMni » zur

erzeugten Energiemenge , es ist aber Erfahrungstatsache , daß

je großer der Verbrauch desto günstiger die Rentabilität
eines Werkes ist.

Zeder Landwirt , jeder Handwerksman » , jeder Kauf,

manu läßt sich heute seine Ware und Arbeit zu », Tages-

Kurs bezahlen , gleichgültig , wann die Lieferung stattgefnn-
den half Dieser Standpunkt ist ganz richtig , er müßte also

auch folgerichtig bei den Elektrizitätswerken zur Anwendung
komme ». Das ist jedoch nicht der Fall , von den Elekln-

zk.ülsmcrken verlangt man Lieferung zu Preisen , die z»

ihrem Ruin führen müsse » und tatsächlich sind dieselben
nicht mehr iveit davon entfernt . Wir mächlen unsere Ab¬

nehmer dringend bitten , unserer Lage und namentlich den

bestehenden trostlosen Wirljchastsverhällmssen etwas mehr
Verständnis entgegenzubringen , denn nicht di« Werke sind

an den heutigen Zuständen schuld , sondern alle » Ungemach
ist zurückziisühren auf den unerhörten Druck von außen und

den Versailler Vertrag , mit welchen Faktoren eben heute

jeder Volksgenosse zu rechnen hat . Zu sagen ist noch , daß
hauptsächlich diejenigen Gemeinden und das sind die Wald-

gemeinden , am schürjslen gegen die erhöhten Strompreise
protestieren , die ohne tragfähigere Schulter » niemals mit

elekst !sd>er Energie hätten versorgt werden können.

Herr Th . Körner  jr . scheint sich neuerdings sehr lieb,
reich » m die Elektrizitätswerke anzunehmen . 2n einem Ar-

likel in der Schwäbischen Tageszeitung vom 9 . ds . Mts.
mit der Ueberschrift «Elektrizitätsschweinerei ' drischt er auf"

dir Elektrizitätswerke und ihre Leiser los , daß es nur so

eine Art hat . Wenn wir heute auch eine etwas kräftige

Kost gewähnt sind , so geht hier die Sprache des Herrn
Körner doch über das Bohnenlied . Um es vorweg zu sa-

gen : Herr Körner versteht offenbar von der Elektrizitäts-
Wirtschaft nicht sehr viel . Wenn er seinen Freiinden den

Rat gibt , sich die Stromrechnung stunden zu losten und
vorerst überhaupt nichts zu bezahlen , so kann er nur den

völl gen Ruin der Elektrizitätswerke wollen , was er ja auch
oanz offen zugibt . Dieser Gedanke ist nichts anderes als

Sabolagr schlimmster Sorte und eine Versündigung am
Volksganzen , das nur tief bedauert werden Kanu . Was

mühevoll aufgrbaut worden ist , will Herr Körner jr. zer-
stören , blo » weil es ihm in seine » Kram paßt . Wir haben
jedoch noch so viel Vertrauen zu dem gesnnden Sinn un¬

serer Bevölkerung , daß sie sich dir Auffassung de , Herrn
Körner nicht zu eigen macht , denn in erster Linie hätten
die Abnehmer und namentlich die Landwirte den größte»
Schaden : dt« Elektrizitätswerke sind nicht Selbstzweck son¬

dern zu Nutz und Frommen der Bevölkerung erbaut und

im wahrsten Sinne Gemeingut derselben geworden . Uebrr
die persönliche Note des Artikels können wir hinweggehen
und wollen nur sagen , daß die „ dickfelligen Generaldirek¬
toren ' , wir Herr Körner dt« Werkleiter zu nennen be-

Hebt , hente etwas mehr Verantwortung, - und Pflichtgefühl
aufbringen müssen , als er selbst ; fir sind blo » Prellbock für
Lieferanten . Merksprrsonal und Strmukonlumenten.

Zum Schluffe möchten wir noch bemerken , daß noch
«ns .' rer Kenntnis sich Herr Körner seine geistige » Produkir
sehr wertbestiindig bezahlen läßt , er müßt « also , wen » er
in sich gehen würde , sich das Sprichwort zu eigen machen
.leben und leben lassen " und das den Elektrizitätswerken
zubilligen , was sie unbedingt haben müssen , also jür ihre
Leistung eine gleichwertig « Gegenleistung.

Gemeindeverband -Elektrizitätswerk
Teinach -Station (G .C .T .) .

ML
6er Vüiren von Ztuttgsrt, Verlln, krank-
turt. blkincken und Augsburg, ebenso ouck

ML VLVrSLAl
<ier ms ßgebrntten klStre bringt neben ous-
tübrlicken Verlebten und blotiren über

ML
un6 Intormstionen aus 6er Virllcbsff un6'
üver jede weitere ^ usbsumüzlickkeit tür

VL «t K8LK 52
regelmäßig in seiner relckbsltlgen, reltge-
m3b erweiterten kisnckeisrcitung 6er tög-
ilcb nack äcbluk 6er kürzen erkstelnencie

SLkttj -ilsimsowL
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Klavier- und HarinoniunlWlner
Kommt nach Calw und Umgegend . Aufträge
für denselben wolle man aus der Geschäftsstelle des Blastes

ooer bei uns selbst niedertegen-
W .Uy Satt .er, Pforzheim,

Gellertstwße 18 . - - - -- Fernfprecher 1210 und 7821.

kurzfristig lieferbar

Georg Köbele . Nagold .^'L"

Bezirks-Wirir-
Vercili CM.

Donnerstag , den 15 . No,
vember . nachm . 3 .39 Uhr

Versammlung
bei Kolleqe Kirchherr - Dor-
ffadi . Ilm vollzähliges Er¬
scheinen wird dring . gebe ' cn

Der Vorstand.

Ehering
verloren^

vom Marktplatz bis Bahn¬
hof , mit Gravur H R . Eept.
1908 . Abzugeben gegen
gut « Belohnung

Marktplatz 46.

1 Nähma chine
urrdlFerriglas
verkauft oder tauscht
Talw , Inselstraße 214.

N,-.L1eiderU>>»li
mit 2 Schubladen , verkauft
oder verlau ft

gklskil LebenMIkl
Ecyroth , Zavelstein.

Billigste Preise.
Prompte Bedieirnng.

VandMen
in Holzuntergestell,
mit Kugeiiagerung,

für Landwirte«ad
MittMttbkireitzetlde

unentbehrlich , lausend lie¬
ferbar.

Friedlich Wer,
Maschinenbau,

Anterreichenbach .
O. A. Lalw . Fernipr. 17.

Mehl
vertauscht  gegen

Kartoffeln.
Z » erfragen in der Ge-

schiislsstell « dieses Blastes.

Heu
tauscht gegen fette»

Schwein.
H . Rohm.

Althengstelt.
Tausche eine hatbträchtige

Kuh
'u .5Mon .alt

Rind
-AL " Kalbin.

Jakob Schösfler.

Ealtv , den 12. November 1923.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

gebe » unr die ichnerzstchc Nachricht , daß meine
liebe Gattin , un >ere liebe Muster » . Großmutter

Berta Hautzer 4 >
ged . Beißer A

heute Abend nach längerem schweren Leiden
sanft in dem Herrn entschlafe » ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Familie Karr Hautzer -Harsch.
Beerdigung : Donnerstag Nachmittag 2 Uhr

Lnkerllruvr
von Lslßscrirltten»

NsrLZn , Pro §p8kLer ?,
NslsroLeo

ur « .

SN« »« »

s Bestellen Sie
das »Caliver Tagblatt ".

klldren!ie
nack

ÜNlMjkS
so kostet die Lcliittskarte nacb biew Vork lil . Klasse
102 .50 Dollar : ll . Klasse von 125 . — Dollar aukwSrts.
diacst öue »o >-^ >re.« (Argentinien ) III. Klasse Kammer
14 engi . pkund , im IVokndeck 12 piund : ei » Kind
uiiter 1 dabr nicbts : von 1 5 dsbren ein Viertel
und von 5 10 dsbren die Halste des kabrpreises.
kalt dkre Verwandten die 9ieise be/aklen , (piepaids)
und itir blordamerika Uürgscliatt stellen miis en,
(aklidsvits ) , so bedienen 8ie sicli der kostenlosen

^uskuntl durcb die Vertretung der

tiamdurZ - Amerika - 1-ini'e
in Lalv:  Paul OIpp , Narktpi 15 . pern8pr .99

Oescbäktsstunden : y 12 und 2— 5 lltir.
«. ! tÄonst LauorsmastisLe .) - -- - - --- - -- ----

'KgK ^ -

reise
di« S ie Ihren Lie feranten für ihre Art ikel

bezahlen , gesta lten es denselbe n, Reklame

für dieselben zu machen . Versä um en Sie

nicht bei Abschlüssen , mitI hr en Lieferanten

Vereinbaru ngen  zu treffen , da ß solche für

ih re Ar tikel ln Ihrem B ezirksblatte auch

Rekl ame machen , es liegt dies in Ihrem

und Ihrer Lieferanten Interesse . >- 1 im irZ
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